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Hawita-Geschäftsführer Simon Tabeling hält einen schnellen Stopp des Torfabbaus aufgrund des Mangels 
an Ersatzstoffen nicht für möglich und auch aus ökologischen Gründen für nicht erstrebenswert.
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Herr Tabeling, wenn es um Klimaschutz 
geht, ist häufig auch von Moorschutz die 
Rede. Worum geht es da überhaupt? 

In Mooren ist viel CO2 gespeichert, das frei-
gesetzt wird, wenn sie entwässert werden. 
Daher macht es Sinn, zwischen intakten 
Hochmooren und bereits entwässerten 
Mooren zu unterscheiden. Intakte Hoch-

moore gibt es in Deutschland nur noch sehr 
wenige. In Nordwestdeutschland wurden 
die Moore trockengelegt, um Flächen für die 
Landwirtschaft zu gewinnen. Torf wurde hier 
zunächst vor allem energetisch verwendet. 
Jeder Landwirt hatte seine kleine Parzelle 
für den Torfabbau zur Brennstoffgewinnung. 
Später wurde der Abbau industrialisiert und 
der Torf für den Pflanzenbau genutzt. 

Aber heute ist der Torfabbau in Mooren 
doch reglementiert? 

Der Moorschutz hat in Niedersachsen eine 
lange Tradition. Bereits in den 1980er-Jahren 
hat die Torfindustrie gemeinsam mit der Lan-
desregierung und Nichtregierungsorganisa-
tionen das niedersächsische Moorschutz-
programm entwickelt. Seitdem ist geregelt, 
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Vor rund 100 Jahren begannen das Erden- und substratwerk tabeling in Vechta und das torfwerk haskamp in Lohne mit dem Abfüllen 
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führer simon tabeling, wie groß diese herausforderung für die Branche ist und wie sie gemeistert werden kann.
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dass Torfabbau nicht mehr in intakten Hoch-
mooren möglich ist, sondern nur noch auf 
bereits entwässerten Flächen. Zudem müs-
sen wir die abgetorften Flächen wieder ver-
nässen und renaturieren. Das ist über die 
verschiedenen Abbaugenehmigungen klar 
geregelt. Hawita macht das aber nicht nur hier 
in Deutschland, sondern auch im Baltikum. 

Trotz der Vorschriften werden nun aber die 
Stimmen lauter, die den Torfabbau ganz 
verbieten möchten?

Ja, vor ein paar Jahren brachte unsere dama-
lige Landwirtschaftsministerin Julia Klöckner 
den Verzicht auf Torf ins Spiel. Dabei sollte 
man bedenken, dass das nicht automatisch 
eine Renaturierung bedeutet. Denn eine ver-
nünftige Renaturierung, das haben auch die 
Nichtregierungsorganisationen mittlerweile 
erkannt, gelingt nur, wenn die trockengelegte 
Fläche bis auf eine Restmoorauflage von rund 
50 Zentimetern abgetorft wird und sie dann 
ordnungsgemäß wieder vernässt wird. Dazu 
zählen neben dem richtigen Wasserstand 
auch die regelmäßige Entfernung störender 
Pflanzen. Das ist viel Arbeit, aber nur dann 
ist wieder ein Moorwachstum zu erreichen. 
Im Diepholzer Moor haben wir das dank 
unserer jahrelangen Expertise auf vielen 
Flächen geschafft. 

Selbst wenn man wollte, wäre es also nicht 
sinnvoll, den Torfabbau sofort zu stoppen 
und einfach die Flächen sich selbst zu 
überlassen? 

Nein, das macht keinen Sinn. Wir erreichen 
dann zwar eine CO2-Bindung, aber nur für den 
noch vorhandenen Moorkörper. Hinzu kommt, 
dass der Effekt viel geringer wäre als gedacht, 
da immer noch mit veralteten Zahlen operiert 
wird. Torf wird von der Branche in Deutsch-
land nur auf rund 8.000 Hektar abgebaut und 
nicht auf einer Fläche von 28.000 Hektar. Der 
Anteil der gärtnerischen Nutzung von Torf 
an den emittierten klimarelevanten Gasen 
aus den Mooren beträgt deshalb hierzulande 
nur rund 4,2 Prozent. Der größte Teil der ins-
gesamt rund 1 Million Hektar Moorfläche in 
Deutschland wird land- und forstwirtschaft-
lich genutzt. Wenn aber auf einer Moorfläche 
Ackerbau betrieben wird, dann reduziert sich 
die Moorauflage jedes Jahr Pi mal Daumen 
um zehn Zentimeter – mit den entsprechen-
den CO2-Emissionen. Deswegen entstehen 
über 90 Prozent der Emissionen aus den Moo-
ren durch die landwirtschaftliche Nutzung. 
Ein Verzicht auf den Abbau und die gärt ne-
rische Nutzung des Torfes würde die CO2- 
Emissionen also nicht verhindern, denn die 
bereits entwässerten Moorböden würden 
über die Zeit der fortgesetzten landwirt-
schaftlichen Nutzung ohnehin die gleichen 
Mengen an Treibhausgasen freisetzen. 
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OM-PArtnEruntErnEhMEn

bela-pharm gmbh & co. Kg 
geschäftsführer: dr. stephan Bergmann 
Lohner straße 19 · 49377 Vechta 
tel. 04441/873-0 
www.bela-pharm.com

Biofi no gmbh & co. Kg
geschäftsführer: dr. Jürgen tölke
Europa-Allee 7 · 49685 Emstek 
tel. 04473/9413-0 
www.biofi no.de

BMMg Victor thole Kg 
inhaber: Victor thole 
flasland 4 · 49624 Löningen 
tel. 05432/58007 

Brand Qualitätsfl eisch gmbh & co. Kg 
geschäftsführer: Paul Brand, 
niko Brand 
Brandstraße 21 · 49393 Lohne 
tel. 04442/9236-0 
www.brand-lohne.de 

h. Bröring gmbh & co. Kg 
geschäftsführer: Bernd, heiner A. und 
Jan Bröring, Michael Erdhaus 
Ladestraße 2 · 49413 dinklage 
tel. 04443/970-0 
www.broering.com 

August Bruns Landmaschinen gmbh 
geschäftsführer: walter Bruns, 
georg wichmann, Markus hülsmann
Zum Brook 30 · 49661 cloppenburg 
tel. 04471/189-0 
www.abc-bruns.de

Aalhof götting 
inhaber: gerhard götting 
Kanalweg 4
49661 cloppenburg 
tel. 04471/3921 
www.aalhof.de

Agromed Austria gmbh 
Vertriebsbüro deutschland 
Area sales Manager: 
stefan stuke-Lefferding 
norddöllen 31 · 49429 Visbek 
tel. 04445/987777-14 
www.agromed.at

AKE Zentri-Jet gmbh 
geschäftsführer: Markus Kenter 
Einsteinstr. 15 – 17 · 49681 garrel 
tel. 04474-939490 
www.zentri-jet.de

Anicon Labor gmbh
geschäftsführer: Martin Liman (Phd), 
christoph Ahrens (M.sc.), 
rolf schöning, Julien coitou (M.sc.)
Mühlenstraße 13 · 49685 höltinghausen 
tel. 04473/943830 
www.anicon.eu

Austing Mischfutterwerk 
gmbh & co. Kg 
geschäftsführer: Bernhard gr. Austing 
Oldorf 11 · 49401 damme 
tel. 05491/9797-10 
www.austing.de

hubert Bahlmann gmbh & co. 
Versandschlachterei 
spezialmischfutterwerk Kg
geschäftsführer: Jens Bahlmann, 
frank Kohlsdorf, dirk Vagelpohl
Mühlenweg 30 · 49699 Lindern
tel. 05957/890
www.bahlmann-kalb.de

Nachhaltigkeit hat mehrere Dimensionen: Denn nur Unternehmen, die Mitarbeitende, Lieferanten 
und Kunden gleichermaßen respektvoll behandeln, können langfristig existieren.   
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Was bedeutet denn das Torfverbot für die 
Branche? 

Bislang gibt es kein Torfverbot. Es gibt eine 
freiwillige Selbstverpflichtung der Branche 
zur Torfminderung. Bis 2025 soll der Anteil 
von Torfersatzstoffen im Hobby-Bereich auf 
50 Prozent und im Profi-Bereich auf 20 Pro-
zent erhöht werden. Diese Zielwerte sind 
bereits erreicht. Auch Hawita ist diesbezüg-
lich im Flow. In einem zweiten Schritt sollen 
Hobbyerden dann bis 2030 mindestens zu 
70 Prozent aus Torfersatzstoffen bestehen, 
Profisubstrate zu 30 Prozent. Das ist für die 
Branche nach wie vor eine Herausforderung. 

Warum? Ist die Torfreduzierung denn so 
schwierig? 

Torf bietet für Kultursubstrate nicht nur eine 
perfekte Grundlage, es ist auch ein in der 
Masse kaum zu ersetzendes Produkt. Man 
darf ja nicht vergessen: Wir produzieren in 
Deutschland branchenweit zwischen sieben 
und zehn Millionen Kubikmeter Substrate! 
Darin muss Torf durch Alternativstoffe ersetzt 
werden. Dabei stellt sich die Frage, welche 
machen überhaupt Sinn und wie gut verfüg-
bar sind sie? Wie sieht die Umweltbilanz aus? 
Ein gutes Substitut für Torf sind zum Bei-
spiel Kokosprodukte, die allerdings nicht in 
Deutschland produziert werden und einen 
relativ langen Transportweg haben. Zudem 
benötigt man für die Produktion vor Ort, also 
beispielsweise in Sri Lanka, das dort knappe 
Gut Wasser. Deswegen sind Kokosprodukte 
aus meiner Sicht bestenfalls ein Teil der 
Lösung. 

Die Substrate bestehen doch heute auch 
schon nicht mehr ausschließlich aus Torf? 

Ja klar, wir produzieren in Lauterbach schon 
seit über 50 Jahren fermentierte Rinde und 
setzen schon lange und zuletzt deutlich ver-
mehrt Vulkanton ein. Darüber hinaus verwen-
den wir eine Vielzahl von Zuschlagstoffen, 
zum Beispiel Holzfasern ebenso wie Grün-
kompost und Kokos. Trotzdem können wir den 
Torf in der benötigten Menge damit nicht er-
setzen. Hinzu kommt, dass die Substitute 
nicht so perfekt sind wie Torf. Produkte, die 
wie Grünkompost viel mit Wasser zu tun ha-
ben, haben einen großen Nachteil: Sie sind 
schwer, was beim Transport ein Problem ist. 
Denn wenn weniger auf einen Lkw passt, 
kostet das mehr und die CO2-Bilanz ver-
schlechtert sich. 

Merkt man denn noch einen Unterschied zwi-
schen normalen und torffreien Substraten? 

Der Hobby-Gärtner sicherlich nicht, die Er-
den sind heute schon super. Im Profi-Be-
reich sind Nährstoffschwankungen aller-
dings nicht optimal, denn sie können zu ei-
nem unregelmäßigen Wachstum in der 
Kultur führen. Sobald ich dort mit Rohstof-
fen arbeite, in denen Nährstoffe enthalten 
sind wie beispielsweise Kompost, dann kann 
ich Schwankungen als Hersteller gar nicht 
vermeiden. Dafür müssten wir immer das 
gleiche Substitut aus den gleichen Quellen 
bekommen, mit immer gleichbehandelten 
und vor allem nicht gedüngten Pflanzen. 
Das ist sehr schwierig. 
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bela-pharm gmbh & co. Kg 
geschäftsführer: dr. stephan Bergmann 
Lohner straße 19 · 49377 Vechta 
tel. 04441/873-0 
www.bela-pharm.com

Biofi no gmbh & co. Kg
geschäftsführer: dr. Jürgen tölke
Europa-Allee 7 · 49685 Emstek 
tel. 04473/9413-0 
www.biofi no.de

BMMg Victor thole Kg 
inhaber: Victor thole 
flasland 4 · 49624 Löningen 
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Brand Qualitätsfl eisch gmbh & co. Kg 
geschäftsführer: Paul Brand, 
niko Brand 
Brandstraße 21 · 49393 Lohne 
tel. 04442/9236-0 
www.brand-lohne.de 

h. Bröring gmbh & co. Kg 
geschäftsführer: Bernd, heiner A. und 
Jan Bröring, Michael Erdhaus 
Ladestraße 2 · 49413 dinklage 
tel. 04443/970-0 
www.broering.com 

August Bruns Landmaschinen gmbh 
geschäftsführer: walter Bruns, 
georg wichmann, Markus hülsmann
Zum Brook 30 · 49661 cloppenburg 
tel. 04471/189-0 
www.abc-bruns.de

wilhelm Burmeister gmbh 
geschäftsführer: Philipp Burmeister, 
wilhelm Burmeister 
heide 62 · 49429 Visbek-rechterfeld 
tel. 04445/9865691 
www.wilhelm-burmeister.de 

danish crown fleisch gmbh 
geschäftsführer: Andreas rode 
waldstraße 7 · 49632 Essen/Oldb. 
tel. 05434/85-0 
www.danishcrown.de 

Landbäckerei diekhaus gmbh
geschäftsführer: Jan-henrik diekhaus
hauptstraße 59 · 49424 goldenstedt
tel. 04444/96550
www.diekhaus-landbaeckerei.de

egga Betriebs gmbh 
geschäftsführer: ingo harsman 
gewerbering 31a · 49393 Lohne 
tel. 04442/945-0

Eichkamp gmbh & co. Kg 
geschäftsführer: Michael hinz 
Eichkamp 16 · 49681 garrel 
tel. 04474/9898-0 
www.eichkamp.de

EiPrO-Vermarktung gmbh & co. Kg
geschäftsführer: dieter Böckmann,
wolfgang stromann
gewerbering 20 · 49393 Lohne 
tel. 04442/9451 
www.eipro.de

ELO - Erzeugergroßmarkt 
Langförden-Oldenburg eg 
geschäftsführende Vorstände: 
Jens wiele (Vorsitz), Klaus Boog
Lange straße 7 · 49377 Langförden 
tel. 04447/9620-102 
www.elo-online.de 
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Gibt es denn Rohstoffe, die sich besser 
eignen, insbesondere für den Profibereich?

Wir beschäftigen uns sehr intensiv mit dem 
Thema und machen etliche Versuche, damit 
wir auch künftig den Qualitätsstandard an-
bieten können, den unsere Kunden von uns 
gewohnt sind. Gerade in der Forschung und 
Entwicklung sind wir durch unsere Fusion 
mit der Group DC viel schlagkräftiger gewor-
den. Die Forschungsabteilung unserer belgi-
schen Partner ist in Sachen Nachhaltigkeit 
sehr gut aufgestellt und wird uns bei der 
Transformation zu torffreien Produkten in 
den nächsten Jahren enorm voranbringen.

Ein Teil der Lösung, der auch hier in Deutsch-
land produziert werden kann, ist zum Beispiel 
Miscanthus, das wir bereits auf Versuchsflä-
chen anbauen. Aber wir glauben nicht daran, 
dass es in Zukunft nur einen Ersatzstoff für 
Torf geben wird. Es werden aus unserer Sicht 
viele verschiedene sein. Denn jeder Rohstoff 
hat seine Vor- und Nachteile, das macht es 
komplizierter. Dank der immer gleichguten 
Eigenschaften von Torf kann man damit nach 
Rezept das perfekte Substrat herstellen, das 
ein Gärtner für die Kultur mit der jeweiligen 
Gießwasserqualität in seiner Gärtnerei benö-
tigt. Mit dem Wechsel vom Torf zu verschie-
denen Substituten wird der Beratungsbedarf 
durch unseren Außendienst oder Experten 
steigen, die genau sagen können, was passiert, 
wenn zum Beispiel mehr Holz im Substrat ist. 
Oder was man bei großen Nährstoffschwan-
kungen tun muss, die man unweigerlich bei 
viel Kompost im Substrat hat. 

Wie sieht das mit den Kosten bei Ersatz-
stoffen aus? Die Branche steht ja in 
Konkurrenz mit anderen Abnehmern, 
zum Beispiel bei Holzfasern. 

Wir müssen uns damit abfinden, das Torf-
ersatz dauerhaft mehr Geld kosten wird. In 
der Schweiz und bei vielen Einzelkunden in 
Deutschland haben wir bereits in größerem 
Umfang Erfahrung mit torffreien Substraten 
gesammelt. Das funktioniert, aber eben nur 
zu einem wesentlich höheren Preis. Denn zum 
einen steigt der Analyse- und Beratungs-
bedarf. Zum anderen kosten die Substitute 
beim Einkauf häufig mehr. 
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Die Renaturierung abgetorfter Flächen ist mit viel Arbeit verbunden. Damit das Moor wieder 
wächst, müssen der Wasserstand reguliert und störende Pflanzen regelmäßig entfernt werden. 

Schon heute stecken in den Substraten 
viele verschiedene Zuschlagstoffe.
foto: Jessika wollstein / www.bitters.de
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Wenn wir aufgrund der Konkurrenzsituation 
mit anderen Branchen mehr bezahlen müs-
sen, dann müssen wir das natürlich auch 
weitergeben. Kunden, die höchste Qualität 
möchten, werden die auch in Zukunft be-
kommen. Aber sie hat eben ihren Preis. Ich 
möchte allerdings noch einmal betonen: 
Für die ganze Substratebranche kann der 
Verzicht auf Torf nicht von heute auf morgen 
funktionieren, da die Ersatzstoffe gar nicht 
in ausreichenden Mengen auf dem Markt 
verfügbar sind. 

Aber bedeutet die Knappheit nicht auch 
eine Chance für die Substratehersteller?

Selbstverständlich. Als Hersteller müssen wir 
nachrüsten und eigene Systeme aufbauen. 
Wir haben bereits viel Geld in die Hand ge-
nommen und haben uns beispielsweise in 
Vechta, wo wir über fünf Millionen Euro in-
vestiert haben, auf die neuen Gegebenheiten 
eingestellt. Wir sind jetzt in der Lage, meh-
rere unterschiedliche Ausgangsstoffe auf-
zubereiten und zu handeln. Das ist auch ein 
Bekenntnis zum Standort und ganz sicher 
eine Investition für die nächsten zehn bis 
15 Jahre. In Lauterbach sind wir auch gerade 
dabei, die Mischanlage in entsprechender 
Weise zu erneuern. Dort haben wir zudem 
eine Mega-Box-Anlage installiert und den 
Bereich der Abfüllung modernisiert. 

Welchen Stellenwert hat denn das Thema 
Nachhaltigkeit bei Hawita? 

Ich sage immer: Nachhaltig waren wir immer 
schon. Denn Nachhaltigkeit hat für mich 
mehrere Säulen. Als Unternehmen muss ich 
meine Mitarbeitenden ebenso respektvoll 
behandeln wie meine Lieferanten und meine 
Kunden. Nur dann kann ich langfristig exis-
tieren. Nachhaltigkeit, Ökonomie und Öko-
logie gehen also Hand in Hand. Ein Beispiel: 
Wenn ich durch die Einsparung von Energie 
Geld sparen kann, dann ist das nicht nur 
für die Umwelt super, sondern auch fürs 
Unternehmen. Wir haben schon in Emstek 
bei Technoplant Photovoltaikanlagen in der 
maximal möglichen Größe installiert und 
werden das auch in Vechta tun. Dadurch sind 
wir – wenn die Sonne scheint – in Vechta 
autark, in Emstek können wir zwischen 25 
und 30 Prozent unseres Energiebedarfes 
decken. Da die Kunststoffproduktion sehr 
energieintensiv ist, ist das schon sehr be-
achtlich. 

Natürlich versuchen wir auch, im betriebli-
chen Alltag unsere Umweltbilanz zu verbes-
sern. Wir haben zum Beispiel in eine neue 
Dämpfanlage investiert, durch die wir den 
Ölverbrauch um 50 Prozent senken konnten. 
Bei sämtlichen Neuanschaffungen in unse-
rem Maschinenpark achten wir auf Effizienz. 
Denn wenn eine Maschine tausend Stunden 

im Jahr läuft und das neue Modell einen Liter 
pro Stunde weniger verbraucht, ist das öko-
nomisch und ökologisch sinnvoll. Selbst mit 
solchen Dingen wie elektronischen Dokumen-
tenmanagementsystemen zur Vermeidung 
von Papier oder spritsparenden Fahrzeugen 
beschäftigen wir uns. Aber das sind für uns 
nur die letzten paar Prozent. 

Könnte man nicht ein bisschen mehr tun 
und den Torffabbau doch sofort beenden? 

Jein. Man kann das natürlich tun, aber dann 
sind wir wieder an dem Punkt, dass Ökono-
mie und Ökologie sich gegenseitig bedingen. 
Wenn wir von heute auf morgen mit dem Torf-
fabbau aufhören, dann können wir nur noch 
einen Bruchteil der bisherigen Substrat-
menge produzieren. Dann bin ich zwar im 
Produktbereich nachhaltig aber im Mitar-
beiterbereich eben nicht, denn ich habe für 
meine Leute auch keine Arbeit mehr. Und den 
professionellen Gartenbaubetrieben wird 
die Arbeitsgrundlage gleich mit entzogen. 

Unsere Branche hat mit dem niedersächsi-
schen Moorschutzprogramm schon ganz früh 
die Weichen gestellt. Wenn wir abtorfen, 
müssen wir später auch renaturieren. Wir 
übergeben nach dem Abtorfen ein für die 
Umwelt hochwertigeres Feld als das, was 
wir vorgefunden haben. Das ist eigentlich 
eine Win-Win-Situation. Denn wenn eine 
Moorfläche landwirtschaftlich genutzt wird, 
wird sie nie renaturiert, die klimaschädlichen 
Emissionen werden aber trotzdem im Laufe 
der Jahre freigesetzt. Wir geben hingegen 
Fauna und Flora einen hochwertigen Lebens-
raum zurück. Das ist aus meiner Sicht ein 
großer Gewinn im Vergleich zu dem Zustand, 
in dem wir die Natur vorgefunden haben.

Die Torfindustrie hinterlässt Fauna und Flora 
einen hochwertigen Lebensraum, so wie hier  
im Diepholzer Moor.
foto: timo Lutz werbefotografie
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